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Das Max-Planck-Gymnasium Saarlouis bewirbt sich um den diesjährigen Kreisumweltpreis. Am 

Max-Planck-Gymnasium werden zurzeit 1361 Schülerinnen und Schüler in 35 Klassen und 15 

Tutorkursen unterrichtet. Die Schule hat eine mathematisch-naturwissenschaftliche Ausrichtung. 

Das bedingt, dass mehr Jungen als Mädchen in den Klassen und Lerngruppen sitzen. 

 

Wir begründen unsere Bewerbung damit, dass wir seit 1999 dabei sind, im Rahmen der Schulent-

wicklung ein eigenes Konzept nachhaltiger Umwelterziehung im Bereich der gymnasialen 

Bildung zu verwirklichen. Es geht es darum, das Max-Planck-Gymnasium als Schule  zu einem 

ökologischen Lernort für Schüler, Eltern und Lehrer zu entwickeln 

 

Umwelterziehung im Schulprogramm 

 

Das Max-Planck-Gymnasium Saarlouis hat als eine der wenigen Schulen im Saarland ein Schulpro-

gramm, das sowohl in gedruckter Form als auch auf der Hompage der Schule präsent ist. Dieses 

Schulprogramm ist 2003-2005 erarbeitet und von der Schulgemeinschaft verabschiedet worden. 

Dort spielt die Umwelterziehung eine wichtige Rolle:  

 

ĂSchulische Umwelterziehung soll den Sch¿lern 

eine ethische Grundhaltung vermitteln, die den 

Menschen als Teil der Natur sieht, für deren 

Schutz und Erhalt er verantwortlich ist.ñ (4.4.) 

 

Präzisiert und als erzieherischer Auftrag ist 

die Schule als ökologischer Lernort für die 

Schülerinnen und Schüler gedeutet. 

 

ĂDie Schule ist auch ein ºkologischer Lernort. 

Hohe Priorität haben gemeinsame Aktionen zur 

Energiespareinsparung, zur Abfallvermeidung 

bzw. zur Abfallsortierung, die Arbeiten an der 

Gestaltung des Feuchtbiotops und an der um-

weltgerechten Gestaltung des Schulhofes.ñ 

(4.4.3.) 

 

Seitdem hat sich die Schule im Rahmen des Schulprogramms neuer Aufgaben im Bereich der 

nachhaltigen Umwelterziehung angenommen. Die Notwendigkeiten ergaben sich vor allem 

durch die Ausweitung der Unterrichtszeit in den Nachmittag hinein und die Betreuung von 

Schülern und Schülerinnen im Rahmen der freiwilligen Ganztagsschule. 

 

Das Gesamtkonzept wurde nach der Festschreibung im Schulprogramm von dem Schulumweltbe-

auftragten, Herrn Grittmann zusammen mit Kollegen, dem Hausmeister, Herrn Zell, der Schülerver-

tretung, der Elternvertretung und der Schulleitung schrittweise entwickelt, auf mehreren Gesamt-

konferenzen diskutiert, verabschiedet und in die Tat umgesetzt. 

 

Die Ende der 90er Jahre im Rahmen der Agenda 21 entwickelten Umwelterziehungselemente 

wurden dabei natürlich weitergeführt:  

 

× Energieeinsparung (Projekt:Weniger KW am MPG) 

× Müllvermeidung und Mülltrennung  

× Der Erhalt und die Pflege eines Feuchtbiotops an der Pavillonstraße 

× Die Begrünung des Schulgeländes mit einheimischen Sträuchern und 

Bäumen 



× Die Nutzung von Regenwasser zum Betrieb 

der Toilettenanlagen im Neubau 

× Die Installation einer Solaranlage auf dem 

Dach des Haupthauses 

× Der Ausbau und die Pflege der Grünpflan-

zen im Haupthaus (Lichthof) und im Neu-

bau und die Begrünung des hohen Kamins 

vor dem Haupteingang 

 

Die Diskussionen und die Arbeiten um unser Schulprogramm, die in einer Arbeitsgruppe von ca. 

35 Schülern, Eltern und Lehrern vor 10 Jahren begonnen worden sind, und auf dem Pädagogischen 

Tag 2003 auf dem Haus Scheidberg dokumentiert wurden, haben aber eine Erweiterung der traditi-

onellen Umwelterziehung gebracht. .Es wurden in kommenden Jahren vor allem Projekte und Maß-

nahmen im Sinne einer Erziehung zur Selbstverantwortung und Handlungskompetenz in öko-

logischen Fragen gefördert. Dabei spielte ein integraler Ansatz zu einer nachhaltigen Umwelt-

erziehung im Rahmen des gymnasialen Bildungswegs eine besondere Rolle.  

 

Ein Gymnasium (auch) zum Ăºkologischen Lernortñ umzugestalten, auf diese Formel brach-

ten wir unsere gemeinsamen Bemühungen.  

 
Zu den bisherigen Elementen nachhaltiger Umwelterziehung neu hinzugekommen sind: 

 

× Die Durchsetzung des Konzeptes ĂGesunde Ernªhrungñ im Schulbistro 

Max-Inn 

× Die partizipatorische und projektförmige Ausgestaltung des Schulgeländes 

mit Natursteinen und Holzelemente 

× Die besondere Förderung und Präsentation von ökologisch orientierten 

Schülerarbeiten bei ĂSch¿ler experimentierenñ und ĂJugend forschtñ 

× Die Entwicklung eines neuen Profilfachs Naturforschen, in dem ökologi-

sche Themenbereiche mit umweltpädagogischen Maßnahmen verbunden 

werden  

× Das Projekt der Robotik-AG zu alternativen Energieformen 

× Das internationale Comenius-Projekt zu Klima -Schutz und Klimawandel 

 

Diese Einzelprojekten verbindet, dass sie nach einem im dem Schulprogramm verankerten Kon-

zept entwickelt und umg esetzt worden sind bzw. werden.  

 

Das Konzept ist für Schüler und Schülerinnen von der Klassenstufe 5 (Alter 10 Jahre) bis zum Abi-

tur (Lebensalter 18/19 Jahre) geeignet. D.h. es bietet angemessene Angebote und Handlungsauffor-

derungen für die gesamte Entwicklung eines Jugendlichen von der vorpubertären Phase bis 

hin zum jungen Erwachsenen. 

 

Neben konkreten umweltpädagogischen Gestaltungs- und Verhaltensmaßnahmen werden  auch 

wissenschafts-propädeutische Reflexionen aus dem Fachunterricht (z. B. Erkunde, Biologie, 

Chemie, Physik, Ethik und Religion) mit einbezogen. Denn Nachhaltigkeit im Rahmen des gym-

nasialen Bildungsgangs zielt immer auch auf Hinführung zur kritischen Reflexion und theore-

tischen Analyse. 

 

 



Den Schülern und Schülerinnen wird nachhaltig vermittelt, dass Umweltprobleme nie eindimensio-

nal analysiert und angepackt werden können, sondern dass es sich immer um vernetzte Probleme 

mit vielfältigen Ursachen handelt, auf nur in Kooperation und Abstimmung mit vielen Beteilig-

ten reagiert werden kann. 

 

 

Ausblick 
 

× Die Schulkonferenz mit Eltern, Lehrern und Schülern, hat beschlossen die 

traditionellen Projek ttage und das Schulfest unter das Rahmenthema 

ĂNachhaltigkeitñ gestellt werden.  
 

D. h. zu Beginn des Schuljahres 2009/2010 wird das Max-Planck-Gymnasium sich intensiv in allen 

Klassen und Kursen mit dem Thema nachhaltiger Entwicklungen in verschiedenen Lebens- und 

Umweltbereichen auseinandersetzen. 

Umwelterziehung praktisch: Schüler der Klassen 11 bei  der jährlichen Pflege des 

Ăgr¿nen Klassenzimmersñ (Verflechten der Weidensprossen) Das gr¿ne Klassen-

zimmer musste damals noch gegen Wochenendvandalismus durch einen Zaun ge-

schützt werden. 



 Wie alles anfing 
 

 

 

 

Bereits 1999 hat sich das Max-Planck-

Gymnasium um den Umweltpreis des 

Landkreises, der damals unter dem Motto 

�Ä�$�J�H�Q�G�D�������³���V�W�D�Q�G���E�H�Z�R�U�E�H�Q�����$�O�O�H�U�G�L�Q�J�V��
war der Preis damals nicht nur für Schulen 

ausgeschrieben und das Max-Planck-

Gymnasium war damals nicht unter den 

Preisträgern.  

 

 

Die Schulgemeinschaft hat sich aber nicht 

entmutigen lassen, sondern über 10 Jah-

re lang auf verschiedenen Ebenen des 

Unterrichtens, der Erziehung und der 

unterrichtsbegleitenden Maßnahmen 

Umwelterziehung im Sinn nachhaltiger 

Entwicklung und der Stärkung der 

Selbstverantwortung und der Selbst-

kompetenzen der Schüler betrieben. 

 

 

 

 

Wir bewerben uns nach 10 Jahren erneut als Gymnasium um den Kreisumweltpreis und wollen auf 

den folgenden Seiten an einzelnen Projekten darlegen, welche Wege die Umwelterziehung an unse-

rer Schule gegangen ist.  

In der ersten Phase, zu Beginn des neuen Jahrtausends hieß das Motto der Umwelterziehung am 

Max-Planck-Gymnasium Saarlouis noch Umwelterziehung mit Kopf, Herz und Hand 

Gemeint waren 

Kopf : Vermitteln von Wissen und Kenntnissen zu Umweltfragen 

Herz: Vermitteln von Einstellungen, Werthaltungen zur Eigenverantwortung gegenüber 

Umweltfragen 

Hand: Anleiten und Unterstützen beim Organisieren, Handeln und selbstätigem Enga-

gement in der Schulgemeinschaft 

 

Die guten Ergebnisse in der Entwicklung der Schule haben uns darin bestätigt, auf diesem Weg 

weiterzugehen. Auf den folgenden Seiten sind einzelne Stationen näher erläutert. 

 

Drei Beispiele sind in Folgenden gewissermaßen exemplarisch dokumentiert, damit der Leser 

die Planung, Zielsetzung und Vorgehensweise sich vorstellen kann, die mehr oder weniger hinter 

allen aufgeführten Stationen zu denken sind. 

 

× Der Kampf um die Durchsetzung des Konzeptes ĂGesunde Ernªhrungñ im Schulbistro 

ĂMax-Innñ  Siehe Seite 9 ff. 

 

× Die partizipatorische Ausgestaltung des Schulgelªndes am Beispiel des ĂBaummika-

dosñ  Siehe Seite 13 ff. 

 

× Das Comeniusprojekt mit Partnerschulen aus Luxemburg, Frankreich und Belgien 

zum Thema ĂKlimawandelñ   Siehe Seite 25 ff. 

1999: Schreiben des Umweltbeauftragten an die 

Elternvertretung  des MPG 


